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Rechtsextreme und -popu-

listische Bewegungen haben 
weltweit Zulauf. Sie verbreiten 
Fake News, schüren Ängste so-

wie Hass gegen Minderheiten 
und Andersdenkende. Rassis-

tische Hetze und Gewalt sind 
bitterer Alltag, gesellschaftliche 
Diskurse verrohen und rücken 
nach rechts: Auf der Straße, in 
den Sozialen Medien und in der 
Politik. In Deutschland ist die 
AfD inzwischen in allen Landes-

parlamenten und im Bundes-

tag vertreten. Menschen- und 
demokratiefeindliche Positio-

nen sowie völkisches Vokabular 
werden wieder salonfähig und 
bedrohen die Grundpfeiler des 
friedlichen Zusammenlebens in 
Europa. Es ist Zeit, laut zu wider-
sprechen und gegenüber men-

schenverachtenden Worten und 
Taten klar Position zu beziehen! 
Autoritären und rechtsextremen 
Tendenzen, sozialen Ausgren-

zungen sowie einer Spaltung der 
Gesellschaft entgegenzuwirken 
ist Aufgabe aller demokratischen 
Kräfte. Die GEW ruft daher ihre 
Mitglieder auf, gegen rechte 
Hetze und jegliche Form von 
Diskriminierung aktiv zu werden 
und sich mit den Betroffenen zu 
solidarisieren! 

Auch im Bildungswesen will 
die Neue Rechte Einfluss ge-

winnen. Ein sozial gerechtes 
Bildungssystem, eine Pädagogik 
der Vielfalt und emanzipatori-
sche Bildung sind ihr ein Dorn im 
Auge. Die AfD polemisiert gegen 

Inklusion und Sexualaufklärung 
und fordert mehr Leistungsori-
entierung, Elitenförderung sowie 
Privilegien für ‚einheimische‘ 
Lernende. Sie greift Projekte 
zur Demokratiebildung an und 
nimmt mit der Einrichtung des 
Meldeportals an Schulen zudem 
verstärkt Lehrende ins Visier.

Die GEW weist diese Aufrufe 
zur Denunziation von Lehrkräf-
ten entschieden zurück. Die AfD 
instrumentalisiert die an Schu-

len geforderte parteipolitische 
Neutralität, um Kritik an ihren 
Ansichten zu verhindern. Somit 
verkennt sie nicht nur zentrale 
didaktische Prinzipien der politi-

schen Bildung wie sie beispiels-

weise im Beutelsbacher Konsens 

vereinbart wurden. Sie missach-

tet auch den gesetzlich veranker-
ten Bildungsauftrag, demzufolge 
Kinder und Jugendliche keines-

wegs wertneutral, sondern auf 
Basis demokratischer Grundwer-
te zu verantwortungsbewussten, 
mündigen Bürgerinnen und Bür-
gern erzogen werden sollen. Es 
ist also die Aufgabe von Lehrkräf-
ten, Menschenrechte zu vermit-
teln, grundgesetzwidrige und de-

mokratiegefährdende Entwick-

lungen zu thematisieren sowie 
diskriminierende Einstellungen 

und Handlungen zu ächten. 
Die GEW tritt für Demokratie, 

Sozial- und Rechtsstaatlichkeit 
sowie unveräußerliche Men-

schenrechte ein. Eine wichtige 
Leitlinie ist das Berufsethos der 
Bildungsinternationale, die die 
Beschäftigten im Bildungs- und 
Erziehungsbereich unter ande-

rem dazu auffordert, alle For-
men von Rassismus, Vorurteilen 
und Diskriminierung im Bil-
dungswesen zu bekämpfen. Die 
GEW steht ebenso für Gleich-

berechtigung aller Geschlechter, 
ein friedliches Miteinander der 
Religionen, soziale Rechte und 
Gerechtigkeit, Umweltschutz, 
Nachhaltigkeit, ein demokrati-

sches und soziales Europa, Frie-

den sowie eine solidarische und 
inklusive Gesellschaft. Diesen 
Positionen und Zielen der GEW 
steht die AfD ebenso wie diver-
se andere rechtspopulistische 
Parteien und Gruppierungen 
der extremen Rechten diametral 
entgegen. Dementsprechend er-
mutigt die GEW alle Beschäftig-

ten im Bildungswesen, Haltung 
zu zeigen und sich für Demokra-

tie und Menschenrechte zu en-

gagieren. 
Die GEW steht allen Kolle-

ginnen und Kollegen bei der 
anspruchsvollen Aufgabe, die 

selbstbestimmte politische Mei-
nungsbildung und demokrati-

sche Teilhabe junger Menschen 
zu fördern, mit Rat und Tat zur 
Seite. Zugleich unterstützt sie 
ihre Mitglieder darin, sich ak-

tiv für eine offene, solidarische 
und vielfältige Gesellschaft ein-

zusetzen – im Privaten, in der 
beruflichen Praxis oder auf öf-
fentlichen Veranstaltungen in 
größeren Bündnissen. Es gibt 
viele Möglichkeiten, Courage zu 
zeigen und mit der GEW aktiv zu 
werden.
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Gemeinsam gegen rechte Hetze


